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5« MtsbMttSomtt-Neichstag.
Wiesbaden, den 27 . Juli 1899

Der, welchen die Mühe nicht verdrießt
Und unser« Fremdenlisten liest,
Wird häufiger darin Namen findei
Die den Träger als Reichstags-Mitglied ankünden.
Sie stellen gerne zur Kur sich hier ein,
Politik lassen Politik sie dann sein;
Erholen nur woll'n sie sich von den Debatten,
Denen̂sie leider oft — gar nicht angewohnt hatten.

Die Namen zu lesen hier macht mir Vergnügen.
Und da ist der Gedanke mir aufgestiegcn:
^Geht's mit den Mitgliedern der Parlament«
So weiter, erleben wir noch am Ende
Das Wunder, das in Berlin n i e geschehen:
£>en ganzen Reichstag zusammen  zu sehen.

SatyricuS.

Politiflhe MWter.
I « Dingsda.

Es sprach der strenge Präsident:
„Man zieht allhier im Parlament
Niemals die fürstliche Person
Und, was sie spricht, in Diskussion,
Dieweil des Fürsten Majestät
Hoch über unsrer Meinung sieht."
Ein Laie aus dem Publikum
Rief gar verwundert drauf: „Warum?
Wenn unser König was thut und spricht.
So paßt'Z uns oder paßt's uns nicht:
Gefällt es und man preist ihm drob— &.
Mich dünkt, ihm selber freut das Lob.'
Doch wenn's mißfällt und wenn's uns krankt
So muß er wissen wie man denkt,
Dieweil er doch als Mensch und Christ
Der recht von Gottes Gnaden ist.
Bei jeder Thai und Rede nicht
An Andres denkt als Recht und Pflicht
Und sicher dankbar dem sich neigt,
Der ihm die Wahrheit nicht verschweigt!"
Ein Andrer drauf: „Doch wenn damit
Des Königs Würde Schaden litt,
So Einer haß- und grollerfüllt
In grobe Form die Wahrheit hüllt."

Und Jener: „Lieber Freund! Es war'
Die Königswürde nicht weit her
Wenn jeder Flegel solchen Hort
Entweihen könnt' mit einem Wort!
Je höher Einer steht und ragt
Je besser muß auch, was er sagt
Und was er thut in Amt und Pflicht
Vertragen hellstes Sonnenlicht!"

IV. Jahrgang.

So sprachen die Zweie; 's ist lange her.
Giebt weder das Land noch den König mehr—
Doch wissen mocht' ich. ich sag' es offen,
Wer von den Zwei'n das Rechte getroffen!

(„MüncPier Higend".)

Kompettfatione».
Wer mit seinem Nachbar will
Stets in Frieden wohnen.
Meid« zugeknöpfte Taschen;
Hand wird nur von Hand gewaschen
Mrt Kompensationen.

„Kellner, schnell," so ruft der Gast
^kN Restaurationen.
Soll der Kellner hurtig laufen,

Gast sein Herz erkaufen
Durch Kompensationen.
Fifi wird umlagert von >
Grafen und Baronen,
Wenn sie in dem Zirkus reitet.
Doch ihr Herz wird nur geleit^
Won Kompensationen.

Manche Frau will ihres Mann»
Kehl' und Beutel schonen.
Will er mal zu Viere gehen.
Muß er sich vorher verstehe»
Zu Kompensationen.

Ach wie sind in Plötz-nsee
Kärglich die Rationen.
Wer will ein Diner erreichen,
Muß des Wärters Herz erweich«,
Durch Kompensationen.
Solche Gelder nannte man
Trinkgeld seit Aeoncn.
Miqual erst schuf hierin Wan.
Und seitdem heißt dieser Han!
Fein Kompensationen.

"1
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ES flüftert su bet  Tänzerin gakan»
Der Herr bei der Gavotte:
Mir lieber eine flotte Deutsche ist
Als eine deutsche Flotte.

Drauf spricht zum led'gen Tänzer sie gewandt.
Das Auge voller Feuer:
Und lieber wie ein freier Deutscher ist
Mir jetzt ein deutscher Freier.

K. Lenrok.

hatte er bvd>  das GefUhl eines leisen Unbehagens . Die Worte
des kleinen Kameraden Schmellwitz wollten nicht fort von ihm.
immer klang es ihm in den lOhren : „in einen ordentlichen Haus¬
halt gehört eine Frau , sonst geht alles drunter und drüber, " —
fortwährend mußte er darüber Nachdenken, und als er sich nun
in seiner Junggesellen -Wohnung umsah , da mußte er es sich
eingestehen, daß der Kamerad wirklich nicht so unrecht hatte,
denn obgleich es hier sehr nobel und elegant ausgestatiet war,
man merkte es doch bald , daß die ordnende Hand einer Frau
fehlte , — eben jenes letzte Etwas , das die Wohnung traulich
und nnbeimelnd macht , und das auch wirklich nur Frauenhande

Schulrath Schiller ( Giehen ) .
Du tadelst ohne Scheu und Zaudern
Was Dich im Amte hat entsetzt;
Dafür wirst Du des Amts entsetzt:
Man soll nicht aus der Schule plaudern ! (Ulk.)

Au die französische Regierung.
In Anbetracht der Marter , welche Dreyfus auf der Teufels-

Insel auszustehen hatte , und welche alle Qualen meines Höllen - .
Majorates in den Schatten stellen, bitte ich die Teufelsinsel nicht
mehr nach mir , sondern vielleicht nach dem früheren Kolonial-
Minister : I sle de L ebon  benennen zu wollen.

Satan,
Derzeit Höllenfürst.

(Nachdruck verboten .)

Der SljcMer.
Humoreske von Paul Blist (Berlin ).

Seit ungefähr acht Tagen machte Hauptmann Wolfram
«lne Entdeckung , di« ihm zu einem eifrigen Nachdenken zwang,
_ er merkte zu seinem nicht geringen Erstaunen , daß seine Weine
rapid abnahmen , und auch in seinen Cigarrenvorräthen entdeckte
er täglich größere Lücken.

Der Hauptmann , ein humorvoller Junggeselle , konnte kerne
Erklärung dafür finden , wo die entschwundenen Herrlichkeiten
hingekommen sein konnten ; der einzige Mensch , auf den zuerst
sein Verdacht fallen mußte , war Franz , der Bursche ; diesen aber
kannte der Hauptmann seit langer Zeit als einen treuen zuver¬
lässigen Menschen und deshalb traute er ihm nicht zu , daß er
derartige Dummheiten machen würde ; trotz alledem aber nahm
der Herr Hauptmann sich vor , von heute ab die Augen offen zu
halten , um endlich dem Langfinger auf die Spur zu kommen.

Als die Sache im Kasino bekannt wurde , rief der kleine
'Hauptmann Schmettwitz dem so gefoppten Kameraden lachend
zu : „Sehen Sie . lieber Wolfram , das kommt davon , wenn man
rw 'ig"ledig bleibt ; hätten Sie eine Frau , dann würde so etwas
gar nicht Vorkommen, — sehen Sie mich mal an , in meinem
Hause geht alles , seit ich verheirathet bin , wie am Schnürchen , —
und Sie wissen doch, wie es ehedem stets bei mir aussah ! —
Nein , ich bleibe dabei : in einen ordentlichen Haushalt gehört eine
Frau , sonst geht alles drunter und drüber ."

Hauptmann Wolfram wurde einen Augenblick nachdenklich,
dann aber raffte er sich gleich wieder auf . schüttelte den Kopf und
xief : „Nein ! nein ! lieber vertrage ich noch ärgeres Ungemach,
als daß ich meine goldene Freiheit so leicht preisgebe !"

„Nun gut , wer nicht hören will , muß leiden, " sagte der
Kleine Schmettwitz gelassen.
, „Gewiß , leiden wir also ! prosit !" und lachend hrelt Wolf¬
ram den Sectkelch hoch, — „prost , Kinder ! auf daß wir niemals
mehr zu leiden haben als heute !"

Und hell tönten die Gläser zusammen , und jubelnd stimm-
fen alle Junggesellen in den Ruf mit ein.

Aber als Hauptmann Wolfram in dieser Nacht heimkam.

schaffen können.
Er stöhnte tief auf und sah sich suchend um . Wie so still

und öde das alles dalag ! — und wie anders wäre es, wenn jetzt,
dort aus jener Thüre , eine schlanke Frauengestalt käme und ihm
ein frohes „Willkommen !" zuriefe ! — ach, es wurde ihm wirk¬
lich ganz katzenjämmerlich zu Muthe , und er mußte all seine
Energie zusammen nehmen , um nicht vollständig sentimental
zu werden.

Deshalb sprang er auf , schüttelte die trüben Gedanken von
sich ab und dachte : am besten, man trinkt noch einen guten
Schoppen , dann wird der Gram wohl verscheucht werden.

Er machte sich also auf , seinen Burschen zu wecken, damit
er ihm eine Flasche „Schloßabzug " aus dem Keller heraufhole.

Aber als der Hauptmann an des Burschen Kammerthür
pochte, antwortete Niemand , auch ein zweites und drittes Pochen
blieb unbeantwortet ; da drückte er auf die Klinke , die Thür
ging auf , — aber kein Bursche war im Zimmer.

Erstaunt sah sich der Hauptmann um , zugleich aber bemerkte
er auch, daß die Flurthüre , die zu den Hintertreppen führte,
offen stand und nur angelehnt war.

Immer erstaunter ging er nun dahin , um die Sache näher
zu untersuchen . Kaum hatte er den Treppenflur betreten , als
er auch .schon ein Gespräch hörte und deutlich die Stimme seines
Burschen erkannte.

Natürlich wurde er nun immer begieriger , hinter das Ge-
heimniß zu kommen , und so stieg er dem Klang der Stimme
nach, eine Etage höher , wo er die Flurthür auch nur angelehnt
fand ; behutsam trat er näher , und da sah er dann , wie in der
Küche der fremden Wohnung sein Bursche es sich außerordentlich
.bequem gemacht hatte : er saß bei einer schmuckenKöchin , mit der
er eben auf eine „glückliche Zukunft " anstieß ; — sie tranken
Wein , die beiden Verliebten , guten Rothwein , den der Haupt¬
mann recht gut kannte , — und sie hatten sicher guten Durst,
denn ihre Gesichter waren bereits hochroth und auf dem Tisch
standen schon drei leere Flaschen ! — nun wußte der Hauptmann,
wo sein Wein geblieben war.

„Grenadier Müller !" rief er mit lauter barscher Stimme.
Ein gellender Schrei aus zwei Kehlen.
Dann stand der Bursche stramm da , die Hände an den

Hosennähten , während die arme Köchin vor Schreck in die
äußerste Ecke geflohen war.

„Runterkommen !"
„Zu Befehl , Herr Hauptmann !"
„Schamloser , pflichtvergessener Kerl er !"
Todtenstille ringsum.
Eben wollte der erzürnte Hauptmann die Küche verlassen,

als die gegenüber liegende Thüre geöffnet wurde , und eine Dame
im Hauskleid eintrat.

„Um Gotteswillen , was giebt es denn hier ?" fragte sie
entsetzt und hüllte sich, so gut es anging in das weite Gewand.

Erstaunt sah der Hauptmann auf die liebliche Erscheinung:
sofort schwand sein Groll , und mit eleganter Verbeugung ent-
gegnete er lächelnd : „Tausendmal Verzeihung , meine Gnädigste,
ich habe mir nur meinen desertirten Burschen zurückgeholt ."

Die Dame übersah sofort die Situation , sie erröthete leicht,
mußte aber dennoch heimlich ein wenig lächeln.

„Noch einmal Verzeihung , meine Gnädigste , für die unbe¬
absichtigte Störung !" sagte er noch einmal mit einem feschen.
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italisch «» Gras, , bann schob - r bcn Barschen vor sich heb anbi
so veriiegen Beide die sremde Küche . i ■„ ' ]

Unten angekvmmen , war der Zorn des gestrengen Haupt - i o rrllante Schönheit?
mauns schon ein wenig gemildert , denn er gedachte fortwährend B .: „Hm , passabel , soviel als man eben bei 100 000 M . Mit-
der lieblichen Gestalt , die er da oben gesehen hatte , — dies ent - gist verlangen lann !" h„Fid . Hans " .)
zückende feine Gesicht mit den erschreckten Augen und den krausen
blonden Locken, — ein so liebliches Bild , wie er es lange nicht

ha

geschaut hätte.
Stramm, mit weit aufgerissenen Augen, stand der Bursche

vor ihm.
„Frecher Kerl, er! Wie kann er sich denn erdreisten, meinen

Wein zu plündern?"
„Verzeihen der Hauptmann gnädigst, — nämlich die Au¬

guste von oben und ich, wir haben uns vor acht Tagen heimlich
verlobt, — na, und nun wollten wir eben mal ein bischen
feiern."

„Mir scheint, ihr feiert schon seit acht Tagen so'n bischen,
und, dem Verbrauch der Weine nach zu urtheilen, mit recht
gutem Durst."

Schweigen..
„Na, stimmts vielleicht nicht?"
„Zu Befehl, Herr Hauptmann, es stimmt!"

. Dem Vorgesetzten war das Lachen nahe, aber er nahm sich
zusammen, machte ein ernstes Gesicht und sagte: „So ! — na,
bann werde ich ihn jetzt mal vier Wochen in den Kasten stecken."

Schweigen, nur ein starr angstvoller Blick des verliebten
Grenadiers.

„Na, was sagt er denn? — Das wird wohl helfen, wie?"
„Gnade, Herr Hauptmann! es soll nicht wieder Vorkommen,"

bat der,arme Kerl!
„Ja wohl, jetzt verspricht er das Blaue vom Himmel

herunter."
„Auf Ehrenwort, Herr Haüptmann!"
Und da konnte der erzürnte Hauptmann nicht mehr an sich

halten, er drehte sich um und lachte.
„Pack' er sich in die Klappe"! rief er nur noch und ging

dann in sein Zimmer zurück, aus dem er aber gleich wieder
heraustrat. Erst hol' er mir noch eine Rüderer herauf."

Als der Hauptmann dann beim Sect saß, vergegenwärtigte
er sich die ganze Situation noch einmal und nun mußte er herz¬
haft u. laut lachen; am meisten aber mußte er an die schöne Nach¬
barin denken, und dann nahm er sich vor, gleich morgen einen
Besuch ru machen, wozu ia die denkbar beste Gelegenheit da war,
*—er brauchte ja nur noch einmal um Entschuldigung zu bitten
für die Störung, die er ihr heute Nacht bereitet hatte.

Und richtig, gleich am anderen Mittag machte er den Be-
f«$ , _ und das Resultat dieser ersten offiziellen Zusammen¬
kunft war, daß er derartige Besuche jetzt öfter machte, — denn
er fand nun mit einem Male, daß der kleine Schmettwitz mit
seiner Behauptung wirklich recht gehabt hatte, — und so geschah
es denn, daß er in seiner öden Junggesellen-Wohnung fast gar
nicht mehr, im Kasino ebenso wenig, sondern fast immer nur
bei der lieblichen jungen Wittwe seine freien Stunden zubrachte.

Und als dann sechs Wochen später die Verlobungsanzeigen
herauskamen, da waren seine Kameraden und Bekannten̂gar
nicht mehr sonderlich erstaunt darüber, weil sie auf etwas ähn¬
liches ja bereits sich gefaßt gemacht hatten.

Der Burfche ist natürlich nie in den Kasten gesteckt worben
— war er es doch gerade, der als Anstifter dieser glücklichen Liebe
seines Herrn gelten konnte!

Tim

Auffassungssache.
Reporter: „Und welches ist Ihre Lieblingssarbe?"
Ballerina: „Blau".
Reporter: „Ah, die Farbe der Treue?"
Ballerina: „Das ist Auffasiungssache; für mich ist es die

Farbe der — Türkise." (Lust. Bl.)
*

Höchste Eifersucht.
Köchin(zu ihrer Kollegin): „Wie kannst Du Dich unter¬

stehen, dem Hund ein Knöcherl zu geben! Das ist der Hund —
meines Bräutigams!"

(„Fl. Bl.")

<§ Allerlei Humoristisches. A
"w fc-rjüV'Ä —l-w

Auf der Vicinalbahn.
Schaffner (zum einsteigenden Paflagier) : „Schon Alles

voll! Steigen S ' auf der nächsten Station ein!"
(„Fl. Bl.")

Stufenweise.
„Nun, Herr Länglich, woher kennen Sie denn eigentlich

Ihre liebe Frau Gemahlin?"
„Ach, gekannt haben wir uns schon als Kinder, kennen ge¬

lernt habe ich sie mal auf einem Balle, und richtig kennen thue
ich sie erst seit meiner Verheirathung."

(„Lust. Bl.")
*

Zweifelhafter Ausweis.
Polizei-Vorsteher: „Sie haben sich zum Polizeidiener ge¬

meldet, Krampfer; haben Sie denn aber auch einen Begriff von
den Pflichten, die Sie übernehmen? — Wenn Sie z. B. eine
Brieftasche mit einigen Tausend Mark finden, was würden Sie
dann thun?"

Asprirant Krapfer: „Gar nichts mehr."
(„Ud. Haus.")

*

Zurückweisung.
A.: „Ein freundliches Hunderl, Ihr Azorl— aber werkhlos,

keine Rasse!"
B.: „Was verstehen denn Sie ! Dieses Prachtthier keine

Rasse?! Der hat mehr als eine!" (Fl. Bl.")
*

O h w eh!
Madame: „Warum haben Sie denn Ihre letzte Stellung 1

verlassen?"
Dienstmädchen: „Weil der Herr mich küssen wollte."
Madame: „Und das wollten Sie sich nicht gefallen lassen?"
Dienstmädchen: „Ach, ich schon; aber die Madame wollte es

sich nicht gefallen lassen."
(„Uns. Gesellsch.")

*

Humor in der böhmischen Dorfschule.
Nach einem Vortrage in der Religionsstunde fragt der

Katechet die Kinder: „Na also, wer wurde gleichzeitig mit Chri¬
stus gekreuzigt?" — Kurz gefaßt stand ein kleiner Knirps auf
und erwiderte: „Zwei Tschechen!" Er hatte den Vortragenden
Religionslehrer vorher schlecht verstanden und so wurde au?
zwei Schächern zwei Tschechen. ,

*

Gar zu heikel.
„Kellnärr!"
„Ew. Gnaden wünschen?"
„Aeh! Für mich frisches Faß anstechen!"
„Aber Ew. Gnaden, es ist ja eben frisch angestochen

worden!"
„Aeh, macht nischt, will mit Kerl eben mir nicht aus einem

j Fasse trinken!" („Kobold.")
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B-erloch(erleichtert) : „In der nächsten Kneipe!"
(„Fid. Haus.")

(„Münchener Jugend.")

Rücksichtsvoll

Plündern?"" " Entsetzt) : „Sie  wollen mich doch nicht aus
Straßenräuber: „Gott bewahre, für Damen ist weibliche

Bedienung vorhanden. . . Frau, komm' einmal her und un
tersuche die Dame nach Werthsachen."

# („Meggend .")
Die Berlinerin  W . W.

«ir (im Schlächterladen): „Bitte, geben Sie
Mir ein anderthalb Pfund Hammelfleisch."

Schlächtermeister: „Nus dem Hinterviertel?"
v Höhere Tochter: „Nein, aus dem ftinstrn Viertel!"

(„Lust. Bl.' )*
Trauerfall.

„Sie müssen also eine Entfettungskur durchmachen?"
<kralrrig) : „Ja , mein Arzt hat mich auf Halb

map ge,exi. ^ („Jugend".)
Verfehlte Wirkung.

, Gouvernante: „Wenn Du Dich noch mal so ungezogen aeaen
Deine Tante aufführfi, kommst Du in die Hölle!"

Kurt: ,Zn die Hölle? Ei fein! Da werd ick Deibel!"
(„Lust. Bl."1»

Höchste Zerstreutheit,
fein!" "A"begrerflich! Fünfzehn Uhr kann es doch nicht

** *g ; - «
*

„ . Auchein « Danksagung.
SW™» ea n/ r «^ n< .t tV?.°r brei  Jahre wegen Betrugs im
bandlvnô̂ trafgefaugnißb-1,mrt. Für di- liebenswürdige Be-

? b'e ^kens des Anstaltdirektors und des Aufstchts-
fühtten Da? ^ ^ ' f*9' id>^ ^durch öffentlich meinen tiefge

Thaddäus Huber.
^ („Fl. Bl.")

^ Echte Schmiere.
„̂ enes Theater ist wohl eine rechte Schmiere?"

in,*. "Allerdings! Wenn dort eine Novize eintritt, umfaßt die
Unterweisung,m Ausweichen vor den faulen Aepfeln und Eiern
deren gefammte dramatische Ausbildung." PT ° U

(„Kobold.")

m „ Eine gutrHausfrau
Besuch: „Da lese ich eben in der Zeitung daß wieder .1»

Kind eine Nähnadel verschluckt hat!" — 9 B ^ bfr *”
Hausfrau: „Diese leichtsinnigen Elternl . . . Bei mir

kommt me eine Nahnadel iu's Haus!" w mtI
(„Fl. Bl?7 J

Schwicrig.
y êSifTeur (Bei der Probe): „Dieses Wort muß von Ihnen

immer mit Gansefüßchen gesprochen werden!"
m („Meggend .")

„ EinnetterBengrl.
3« bettet " ' P tmm  E -ttrljungen: „Pfui, schämstd, ne-.

Betteljunge.- „No ja, dös is do g'scheiter, als wenni stehlt"
(„Sirnplicissim.*)

au- . ^ 1? seines Berufs,
kommen?« ^ U nn {i9£niÎ 3U  Nk -m Lungenleiden ge-

„„Durch Wohlthätigkeitsfeste. Auf einem strenaie iL
"« -"» «-» WK £

. > dem dritten wurde ich vom Regen so durchnäßt daß ich

S2SÄ * m  Mn  ” i,9t  “
*

. .. . Zarte Aufmunterun;
frSTf »„U "f at ^ der Referendar immer noch nicht er-
SL ~ •* * mo; ^ habe ihm schon vier mal

Bl. )

^ M a ß sta S.
A.: „Halten Sie die Meiers für wohlhabend?"
B.: . Nee. sie fahren ja nicht'mal Rad."

(„Kobold.")

Passender Spruch.
Zum Gevuristag der Tante, die„Das Gebet der Jungfrau"

"® te  Klosterglocken" u. A. täglich stundenlang übt, soll die
kleine Klara eine Klavierdecke sticken.

anbringen?" ^ ^ ** benn auf b« Decke

M

Schmle - mkle.
(Pfälzisch.)

— D'r Pfarrer un d'r Owrlehrer.
D'r Förschter un d'r Dokt'r Schwör» .
Die sihe mitenand im Bäre
Un thuen ihr Samstigschöppli leere. —
„Sang", rueft d'r Pfarrer's Barcwtrths Kind
„Gang, hol e Fläschli Wasserg'schwind.
Des Tröpfli, wo 'r hlltt aufrische,
Des ischm'r z' stark; i mueß es mische." —
„Herr Pfarrer, o, i Litt recht schö,"
Sait 's Resli, losse des nur geh,
M'r hen hutt morn e ganz! Bütt
voll Wasser schu ins  Wifaß g'schütt!'

V-r°mw°ttüch' fkr"di«" Emil Bommert.^ 1 Jifoartion . F r a n z Xa v er Ku rz , sLmmtlich in Wiesbaden
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